
Wie gut ist Ihre Feinmotorik ausgeprägt? Oder besser gefragt: 

Haben Sie schon mal gestrickt? Wenn nicht, macht das gar 

nichts. Man muss es nicht wirklich können. 

Ich habe es versucht. Als Kind, vor vielen Jahren. Der 

Handarbeitsunterricht verfolgte mich bis in meine Träume. 

Vielmehr Albträume. Doch nach unzähligen Versuchen, ver­

knoteten Fingern, massenweise Luftmaschen und meter­

langen, mal breiter, mal schmaler laufenden schalartigen 

Gebilden, konnte ich es. Zumindest leidlich. Aber was ich 

noch nie abkonnte: wenn dieses Wollknäuel den Anfang 

nicht hergibt. Keine Chance. Ich habe schon ganze Knäuel 

weggeschmissen. 

Um zu vermeiden, dass Sie mit diesem Buch ähnlich ver­

fahren, gibt es viele Anfänge. Ich meine Fragen. Sie sind 

über das ganze Buch verteilt und kaum zu übersehen. Sie 

sind quasi der Startpunkt jeder neuen Gedankenreise.

Fragen sind die besten Anfänge. Ist Ihnen schon mal aufge­

fallen: Anfang ist in der Mehrzahl verfügbar. Schluss nicht. 

Davon gibt’s, warum auch immer, nur einen. Einzige Aus­

nahme, wenn sich eine Frage an den Schluss drängt. Die 

verwandelt gnadenlos jeden Schluss zu Schlüssen, oder 

wie würden Sie es nennen?

Sie suchen nach einem passablen Anfang? Dieses Buch ist 

weder logisch noch chronologisch. Fühlen Sie sich frei. Lesen 

Sie auf der nächsten Seite weiter, blättern Sie irgendwo per 

Zufall hinein oder Sie fangen hinten an. Machen ja auch 

viele. Egal, wie Sie sich entscheiden: Ziehen Sie bloß keine 

vorschnellen Schlüsse, halten Sie die Augen offen und bleiben 

Sie fragend. Das hält geschmeidig. Viel Spaß auf der Reise 

da und dort!

Ist hier der 
Anfang?
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Was fragen 
Sie sich eher 
selten?
Was haben Peter Fischli und David Weiss, Max Frisch und 

Pablo Neruda gemeinsam? Von diesen und einigen weiteren 

Herren gibt es Bücher randvoll nur mit Fragen. Nicht solche, 

die man bei Quizspielen im Fernsehen zum Gewinn von 

Millionenbeträgen gestellt bekommt. In besagten Büchern 

findet man seitenweise herrliche, zunächst banal anmu­

tenden Fragen – über denen man ein ganzes Leben brüten 

könnte. Im Gegensatz zu den Quizfragen bringen sie nur 

scheinbar keinen Gewinn.

Wer fragt, ist interessiert.

Manche Fragen kommen völlig harmlos daher. Auf den 

zweiten Blick entpuppen sie sich aber als heimtückisch und 

hintergründig. Wenn sie richtig gut sind, werfen sie noch 

mehr Fragen auf. 

Die Welt ist fragwürdig. 

Es gibt Menschen, die sich für solche Fragen nicht interes­

sieren – Vertreter des Feststellbaren, des Zählbaren und des 

Verwertbaren. Sie werden auf diese Art von Fragen wahr­

scheinlich mit einem verständnislosen Blick antworten, mit 

der Schulter zucken und weiterblättern.

Kinder fragen. Erwachsene antworten.

Auf die Fragen, die dieses Buch durchziehen, gibt es keine 

richtigen oder falschen Antworten; es gibt höchstens ehr­

liche oder unehrliche, spontane oder langüberlegte und 

wahrscheinlich auch immer wieder andere. 

Sind Sie neugierig?
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Worauf 
stehen 
Sie?

Warum auch immer, Indien war nicht erfasst auf meiner 

Reisezielprioritätenliste. Doch 2008 kam es plötzlich über 

uns. Wir fragten uns, wo es uns mal wieder hinverschlagen 

könnte, und da kam uns dieses Fleckchen Erde in den Sinn. 

Schuld daran war Sieghild. Eine Freundin, die damals bei 

einem Hilfsprojekt in Westbengalen im Einsatz war. Ihr und 

damit auch Indien einen Besuch abzustatten, erschien uns 

ein guter Plan zu sein.

Es ging prima los. Dank der dicken Smogschicht über 

Kalkutta landeten wir einen Tag später als geplant, aber 

immerhin dann doch auf dem ursprünglich gebuchten 

Zielflughafen. Mitten in der Nacht heizte uns der Taxifahrer 

durch die tiefschlafende Stadt zum Hotel. Verwunderlich, 

wie ausgestorben diese Großstadt war. Doch der erste Blick 

trog, die Straßen waren alles andere als menschenleer: Auf 

den Gehwegen erspähte ich massenhaft schlafende Leute. 

Auf Fahrrädern, Autoanhängern, Zeitungen oder direkt auf 

dem Boden lagen sie und dazwischen streunten futter­

suchende Köter herum. 

Welcome to India!

Ich hasse Klimaanlagen. Aber ohne ging es nicht. Dieser 

schäbig vergilbte, klapprige Riesenkasten unter dem glas­

losen Fenster in unserem Hotelzimmerchen war so brüllend 

laut, dass wir uns Ohrstöpsel verpassen mussten. Egal, 

immerhin, wenn auch schlicht, hatten wir einen Raum mit 

Bett und Dusche. In der nächsten Minute lagen wir in Mor­

pheus’ Armen.

Alles gut, bis zur Entnahme der Ohrstöpsel am nächsten 

Morgen: Kaum waren die Dinger raus, erhöhte sich der 

Geräuschpegel um gefühlte zehntausend Dezibel. Die Klima­

rumpelkiste fiel dabei nicht mehr weiter ins Gewicht. 
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»Falls Gott die Welt geschaffen hat, 
war seine Hauptsorge sicher nicht, sie 
so zu machen, dass wir sie verstehen 

können.« Albert Einstein


